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    Eine bewundernswerte Frau


    Sie suchte nicht nach Reichtum– nur nach Glück


    Von Katja von Seeberg


    Prinzessin Anneli von Petzold ist zurzeit eine »persona non grata« auf dem Adelsparkett– so unerwünscht, dass sogar ihre beste Freundin Karina sie von ihrer Geburtstagsfeier auslädt und eiskalt fallen lässt. Dabei ist Anneli doch nur unverschuldet einem Betrüger aufgesessen und hat dabei fast ihr ganzes Vermögen verloren.


    In der feinen Gesellschaft ist dies trotzdem ein Grund, sie mit Verachtung zu strafen. Da tut es Anneli umso mehr wohl, dass sich ausgerechnet ein junger Fürst, Gernot von Anmar, ernsthaft um sie zu bemühen scheint. Nur zaghaft lässt sie sein Werben zu, aber endlich gelingt es Gernot doch, ihr Vertrauen– und ihr Herz– zu gewinnen. Bis zu dem Tag, als ein anonymer Brief Anneli erreicht: Nur ein Foto ist beigelegt, und das zeigt den Fürsten innig mit einer anderen Frau. Anneli erstarrt– ihre Pechsträhne ist wohl doch noch nicht vorbei…

  



  

    Wie merkwürdig! Anneli Prinzessin von Petzold starrte das Telefon auf ihrem Schreibtisch an, als könnte es ihr eine Erklärung für das Verhalten ihres Klienten geben. Graf von Wiesenberg hatte kurzfristig den Termin zur Besichtigung der Villa im Stadtteil Mürwik abgesagt, für die er sich zuvor brennend interessiert hatte, und danach ohne ein weiteres Wort aufgelegt.




    Prinzessin Anneli fühlte sich vor den Kopf gestoßen. Doch Herr von Wiesenberg war lediglich der Letzte einer Reihe unzufriedener Kunden, die ihre Dienste plötzlich nicht mehr in Anspruch nehmen wollten.




    Dabei war Prinzessin Anneli eine hervorragende Immobilienmaklerin, die schon so manchem zum Traumhaus verholfen hatte. Sie hatte einen Verdacht, woher der Meinungswandel vieler ihrer Klienten plötzlich rührte. Es hatte sich also schon herumgesprochen.




    Mit einem Seufzen erhob sie sich von ihrem Schreibtisch und ging zum Fenster.




    Das hauseigene Immobilienbüro lag auf der Nordostseite ihres geliebten Schlösschens am Rande der Stadt Flensburg. Von hier aus hatte sie einen wunderschönen Blick auf die Förde. Es war noch früh. Eigentlich hätten heute drei Besichtigungstermine angestanden. Jetzt waren es nur noch zwei. Vorausgesetzt, die anderen Interessenten sagten nicht auch noch ab.




    Ja, es hatte sich wohl tatsächlich wie ein Lauffeuer verbreitet, überlegte die Prinzessin bedrückt. So etwas ließ sich eben nicht lange verbergen. Sie hätte nicht auf Sebastian, ihren Exmann, hören dürfen. Doch wer konnte denn ahnen, dass er dieses eine Mal mit seinem Investitionstipp derart danebenliegen würde?




    Bisher hatte er immer den richtigen Riecher gehabt. Und obwohl sich Anneli und Sebastian schon vor zwei Jahren getrennt hatten, woran sie bisweilen immer noch knabberte, war ihr Verhältnis gut und vertrauensvoll. Offenbar hatte auch Sebastian nicht gewusst, worauf er sich einließ.




    Anneli schloss die Augen und sah noch einmal alles vor sich. Vor ungefähr einem halben Jahr hatte er früh am Morgen angerufen und ihr von fantastischen Objekten in einem Hamburger Vorort vorgeschwärmt. Die vier Häuser lägen beieinander und seien genau das, wonach Anneli seit langer Zeit suchte.




    Zu diesem Zeitpunkt wollte die Prinzessin Sozialprojekte ins Leben rufen, um Menschen zu helfen, die, aus welchen Gründen auch immer, ihre Bleibe verloren hatten. Idealerweise wäre noch ein Sozialverein in eines der Häuser gezogen, um für die Koordinierung zu sorgen. Das zumindest war ihre Idealvorstellung gewesen.




    Aber sie hatte auf dem Markt nie eine passende Anlage gefunden. Meist waren die Häuser schlichtweg zu teuer. Manches Mal schien auch die Gegend nicht geeignet. Aber Sebastian versicherte, dass in diesem Fall alles perfekt sei. Er mailte ihr die entsprechenden Informationen zu, sodass sie einen Blick auf die Exposés der Häuser werfen konnte. Alle Angaben, die nötig waren, um sich einen Eindruck zu verschaffen, lagen bei.




    Und dieser erste Eindruck war ganz ausgezeichnet. Anneli war sofort Feuer und Flamme. Sie wollte sich diese Häuser unbedingt selbst ansehen, um dann eine Entscheidung zu treffen. Als Immobilienmaklerin würde sie gut beurteilen können, ob der Preis angemessen war. Auf den ersten Blick handelte es sich sogar um ein Schnäppchen. Und genau das war der Punkt, auf den Sebastian sie sogleich aufmerksam machte.




    »Diese Häuser sind schnell weg, das kannst du mir glauben. Du musst dich schnell entscheiden. Es gibt noch andere Interessenten.«




    In der Immobilienbranche verwies man als Makler gern auf andere Interessenten, um den Kunden unter Zugzwang zu setzen. Aber Sebastian war kein Makler und würde keine Provision bei einem Verkauf erhalten. Er hatte genau genommen nichts davon, sie jetzt zu drängen.




    »Ich habe heute leider nicht die Zeit, nach Hamburg zu fahren. Ich habe einige Termine vor mir, die ich auf keinen Fall verschieben kann«, hatte Anneli eingewandt. So etwas machte immer einen schlechten Eindruck. Ein möglicher Käufer würde vielleicht sogar abspringen.




    »Ich verstehe dich völlig. Nun musst du eben hoffen, dass dir dieses Schnäppchen nicht durch die Lappen geht.«




    Anneli seufzte. Die Häuser waren wirklich optimal, und die Informationen, die sie von Sebastian als Mailanhang erhalten hatte, sprachen ihre eigene Sprache. Die Lage war perfekt. Der Aufbau, der Grundriss ebenfalls. Die Fotos waren sogar bezaubernd. Es war genau das, wonach sie schon so lange Ausschau gehalten hatte. Sollte das jetzt wirklich scheitern, nur weil sie nicht zur Besichtigung kommen konnte? Sie hatte vollstes Vertrauen in Sebastian. Er hatte sie, zumindest in geschäftlicher Hinsicht, noch nie enttäuscht.




    Anneli war klar, sie musste jetzt eine Entscheidung treffen. Sebastian würde ihr kein schlechtes Angebot machen. Er war vor Ort gewesen, hatte die Häuser selbst gesehen. Sie konnte seinem Urteil vertrauen. Er wusste, worauf sie Wert legte und welche Pläne sie für die Objekte hatte.




    »In Ordnung, ich … kaufe die Häuser«, sagte sie entschlossen, doch mit einem überraschend unguten Gefühl im Bauch.




    »Das ist doch ein Wort. Gut! Ich leite alles für dich in die Wege, wenn es dir recht ist?«




    Anneli stimmte zu und legte auf. Sie war hin- und hergerissen. Hoffentlich hatte sie keinen Fehler gemacht!




    Noch am selben Abend kamen die Verträge per Eilpost. Anneli las sie sehr genau durch, doch sie waren einwandfrei. Also unterzeichnete sie diese. Nach wie vor mit diesem beharrlich unguten Gefühl, das man eben hatte, wenn man eine große Summe ausgab.




    Mach dir keine Sorgen. Sebastian hat doch die Häuser gesehen, erinnerte sie sich. Und der Gedanke beruhigte sie. Erst am Wochenende würde sie die Zeit finden, die Objekte selbst zu begutachten. Bis dahin wären sie in jedem Fall an jemand anderes verkauft worden.




    Leider zeigte sich einige Tage später, dass ihr Bauchgefühl sie nicht im Stich gelassen hatte.




    Wie geplant trat sie am Samstag die Besichtigung mit Sebastian an. Schon auf den ersten Blick ließ sich erkennen, dass die Häuser in einem weit weniger optimalen Zustand waren, als es die Fotos im Exposé hatten erkennen lassen. Sie wirkten sogar heruntergekommen. Die Fassaden waren abgebröckelt, Risse zeichneten die Außenwände. Die Gärten waren verwildert.




    Der Anblick war ein Schock. Diese Objekte mussten schnellstmöglich renoviert werden. Das war jedoch nicht alles. Nach Betreten der einzelnen Gebäude zeigte sich, dass auch die Rohre und Installationen ausgetauscht werden mussten und eine Rundum-Sanierung für jedes einzelne Haus fällig war. Diese Objekte waren die reinste Katastrophe!




    Natürlich schaltete Anneli ihren Anwalt ein, um den Kauf rückgängig zu machen. Doch der Verkäufer war nirgends mehr aufzufinden. Es war offensichtlich, dass man sie übers Ohr gehauen hatte. Und Sebastian auch. Dieser hatte, entgegen ihrer ersten Annahme, die Häuser nicht besichtigt. Sie war von falschen Voraussetzungen ausgegangen. Offenbar hatte hier ein Missverständnis vorgelegen. Ein Missverständnis, das Anneli ein Vermögen kosten würde! Unter diesen Umständen hätte sie niemals dem Kauf zugestimmt …




    Prinzessin Anneli schreckte aus ihren Gedanken. Nach diesem Desaster hatte sich vieles in ihrem Leben geändert. Freunde hatten sich abgewandt, Kunden liefen davon. Die Sanierung der Häuser war finanziell nicht zu bewältigen. Dafür hatte ihr Ruf als professionelle Maklerin mächtig gelitten. Aber Sebastian, der genau wie Anneli auf falsche Versprechungen hereingefallen war, griff ihr finanziell unter die Arme.




    »Ich fühle mich für die Misere verantwortlich«, hatte er gesagt. Aber das war gar nicht das Problem. Irgendwie würden sie es schon gemeinsam schaffen, die Häuser in Ordnung zu bringen. Was wirklich schädlich für ihren Ruf war, war die Tatsache, dass Anneli als Immobilienmaklerin die Katze im Sack gekauft hatte. Welcher Kunde sollte jetzt noch auf ihre Fähigkeiten und ihre Professionalität vertrauen? Nicht nur Prinzessin Annelis Finanzen hatten unter dem Desaster gelitten, auch ihr Renommee.




    Sie seufzte und wandte sich vom Fenster ab, um einen Blick auf ihren Kalender zu werfen. In gut einer Woche fand die große Feier auf Schloss Waltersleben statt, zu der ihre gute Freundin Karina und Anneli gemeinsam luden, um Prinzessin Karinas zweiunddreißigsten Geburtstag zu feiern. Die Feier würde sie gewiss von ihren Sorgen ablenken und kam Anneli gerade recht. Sie freute sich schon sehr auf die heitere Stimmung. Vielleicht konnte sie auch ihren Ruf, zumindest bei einigen ehemaligen Kunden, reparieren, wenn sie die Gelegenheit bekam, den Vorfall aus erster Hand zu schildern.




    Da klingelte plötzlich das Telefon. Anneli hielt erschrocken die Luft an. Hoffentlich war das keine weitere Absage. Doch statt eines verärgerten Kunden war Karina am Apparat. Anneli lachte leise. Das war ja wie Gedankenübertragung. Sie musste nur an die gute Freundin denken und schon rief sie an.




    »Hallo, Karina, wie geht es dir?«




    »Nicht so gut«, sagte Karina. Sie klang bedrückt, und Anneli machte sich sogleich Sorgen.




    »Was ist denn passiert? Du klingst, als wäre dir eine Laus über die Leber gelaufen.«




    »So könnte man es auch nennen. Ich habe einige Absagen bekommen.«




    »Du auch? Was denn für Absagen?« Karina betrieb eine Kosmetikfirma. Waren ihr Kunden abgesprungen?




    »Für meine Geburtstagsfeier.« Wie schade! So kurz vor der Feier war so etwas immer ärgerlich, schließlich wurde das Büffet für eine gewisse Anzahl von Gästen eingeplant.




    »Herrje, warum denn das?«, fragte Anneli.




    »Ich habe keine Ahnung.«




    Ob es an mir liegt?, dachte die Prinzessin bestürzt. In letzter Zeit kam es ihr vor, als läge ein Fluch auf ihr. Alle wandten sich von ihr ab. Und das nur, weil sie nicht mehr vermögend war. Das war eine ziemliche Enttäuschung. Aber warum sollte jemand Karina da mit hineinziehen und sie darunter leiden lassen? Karina war schließlich nach wie vor finanziell gut betucht.




    »Ich will dir nicht zu nahe treten«, sagte Prinzessin Karina vorsichtig und Anneli ahnte, dass ihre Freundin denselben Verdacht hegte wie sie. »Ach, es hat sicher nichts mit dir zu tun«, wiegelte Karina jedoch plötzlich ab und hatte damit Annelis Vermutung dennoch bestätigt.




    Karinas Gäste wussten, dass sie gemeinsam die Feier ausstatteten und auch, dass Anneli anwesend sein würde. Noch dazu war bekannt, dass Karina und Anneli wie Schwestern waren. Prinzessin Anneli konnte sich immer auf Karina verlassen, möge kommen, was wolle. Sie hielten zusammen, gingen durch dick und dünn. Auch diese schwere Zeit würden sie gewiss überstehen!




    »Es werden ganz bestimmt viele Gäste erscheinen. Wir werden Spaß haben«, versicherte Anneli.




    »Du hast sicher recht.«




    »Lass den Kopf nicht hängen. Ich habe mir eine tolle Überraschung für dich einfallen lassen.«




    »Tatsächlich? Was ist es denn?«, fragte Karina neugierig.




    »Wenn ich dir das verrate, wäre es keine Überraschung mehr, oder?«




    Karina lachte. Sie war wieder besser drauf. Das freute Anneli sehr.




    »Es ist alles halb so wild, solange ein bestimmter Gast kommt«, sagte Karina geheimnisvoll.




    »Welcher Gast soll das denn sein?« Anneli hörte zum ersten Mal davon. Doch es klang danach, als hätte Karina sich verliebt.




    »Ich stelle ihn dir nächste Woche vor«, versprach die gute Freundin. »Jetzt muss ich aber Schluss machen. Bis dann.«




    »Wiederhören.«




    Anneli legte auf. Die Prinzessin war froh, Karina in dieser schwierigen Zeit an ihrer Seite zu wissen. Sie dachte an das besondere Geschenk, das sie für Karina in Auftrag gegeben hatte. Wie würde die Freundin wohl reagieren, wenn sie ihre Überraschung sah?




    Prinzessin Anneli konnte es gar nicht erwarten, sie ihrer guten Freundin bald zu präsentieren.




    ***




    Zwei Tage später wurde ein riesiges Päckchen nach Schloss Petzold geliefert.




    »Was ist denn da drin?«, fragte Erna, die Haushälterin und gute Seele des Hauses, neugierig, während Anneli vorsichtig die Verpackung abstreifte.




    »Ein Geschenk für Karina.«




    »Das ist aber ein großes Geschenk.«




    »Es ist ja auch für eine besonders gute Freundin.« Endlich war das Geschenk entblättert.




    Erna hielt erstaunt den Atem an.




    »Ein wandgroßes Gemälde. In Öl. Und es zeigt Sie beide. Wie schön.«




    Anneli musterte das Bild kritisch. Sie hatte einem jungen Künstler ein Foto von Karina und sich geschickt, und der Künstler hatte es in Öl gemalt. Es sah lebensecht aus. Wirklich hinreißend und keineswegs aufdringlich.




    »Ein Symbol für unsere Freundschaft«, betonte Anneli. Am liebsten wollte sie das schöne Bild selbst behalten und in ihr Schlafzimmer hängen. Aber es war für Karina bestimmt. Und die sollte es auch bekommen.




    »Prinzessin Karina wird sich sehr freuen, ein solch aufmerksames Geschenk zu erhalten«, sagte Erna ehrlich.




    »Das hoffe ich. Es hat ein kleines Vermögen gekostet. Eigentlich kann ich mir solche Ausgaben im Moment nicht leisten. Aber das war mir die Sache wert.«




    Erna verschwand kurz in der Eingangshalle und kehrte kurz darauf mit einem Bündel Briefe zurück.




    »Die sind heute auch noch angekommen, Prinzessin. Vielleicht ist ja etwas Wichtiges dabei?«




    Prinzessin Anneli nahm die Briefe entgegen. Eigentlich hatte sie jetzt gar keine Lust, sich um die Post zu kümmern, aber da fiel ihr die filigrane Handschrift auf einem der Umschläge auf. Diese Schrift gehörte doch Karina.




    Rasch öffnete sie den Brief und faltete das Papier auseinander. Geschwind las sie die Nachricht, doch konnte sie kaum glauben, was dort stand. Erneut überflog sie die Zeilen. Nein, sie hatte sich nicht verlesen.




    Geschockt ließ sie sich auf einen Stuhl sinken. Das durfte doch nicht wahr sein!




    »Prinzessin? Ist alles in Ordnung?«, fragte Erna besorgt. Die Haushälterin kannte Anneli seit vielen Jahren. Sie merkte sofort, wenn etwas nicht mit ihr stimmte. Anneli selbst spürte, wie ihr förmlich die Farbe aus dem Gesicht wich.




    »Sie hat mich … ausgeladen«, brachte Anneli schockiert hervor.




    »Wer hat Sie ausgeladen?«, hakte Erna nach. Die Haushälterin schien nicht zu verstehen, worum es ging.




    »Karina! Sie hat mich ausgeladen. Ich soll Verständnis zeigen. Sie möchte nicht, dass noch mehr Gäste wegen mir absagen. Also soll ich nicht zu ihrer Geburtstagsfeier kommen. Und dabei sind wir doch eigentlich beide die Gastgeber!«




    Anneli spürte, wie ihr Tränen in die Augen stiegen. Dass Karina ihr jemals derart in den Rücken fallen würde, hätte sie nie für möglich gehalten.




    Erna schluckte. »Das kann ich nicht glauben. Das muss ein Scherz sein, Prinzessin. Jemand erlaubt sich einen Streich mit Ihnen. Der Brief ist gewiss nicht von Prinzessin Karina.«




    Doch die Handschrift war eindeutig. Anneli schüttelte den Kopf.




    »Es steht ihre ...
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